
tungsbewußte, konsequente und kluge Arbeit 
der staatlichen Leiter.
Initiativschichten sind keine Sonderschichten. 
Die Parteiorganisation hat das in der politi­
schen Arbeit immer strikt auseinandergehalten. 
Sonderschichten, um zum Beispiel Planrück­
stände aufzuholen, werden auch heute noch in 
unserem Stammbetrieb gefahren. Sie bringen 
jedoch keine Leistungsreserven hervor. Ja, sie 
kosten gerade den Werktätigen deshalb noch 
manches Wochenende, weil in einigen Schwer­
punktbereichen Leistungsreserven noch 
schlummern. Gerade diese Leistungsreserven in 
größeren Dimensionen aufzuspüren, das ist der 
Sinn und das Wesen der Initiativschichten.
Die Initiativschichten haben eine lebhafte Dis­
kussion ausgelöst und eine vielschichtige Pro­
blematik zutage gefördert. Sehr oft fragten Ar­
beiter, was neu an diesen Schichten ist, um Re­
serven wäre es doch schon immer gegangen. 
Natürlich suchten unsere Arbeiter und Inge­
nieure, unsere Neuerer und Rationalisatoren 
vorher auch nach Reserven. Das geschah aber 
vielfach nur vereinzelt. Zum Teil wurden Re­
serven nur vermutet und oft wurde mit ihnen 
auch etwas spekuliert. In den Mitgliederver­
sammlungen der Parteiorganisation und in den 
Zusammenkünften der Gewerkschaftsgruppen 
wurde darüber ganz offen gesprochen.
Obwohl in unserem Werk die Arbeitsprodukti­
vität planmäßig gestiegen ist und Jahr für Jahr 
eine größere Anzahl Werkzeugmaschinen die 
Montagehalle verlassen hat, sind eben die 
mechanischen Abteilungen auch heute noch 
Nadelöhre, die mit ihrer zu niedrigen Durch­
laßfähigkeit ein größeres Produktionstempo 
hemmen. Von diesen wichtigen Bereichen ge­
hen die meisten Störungen aus. Die Parteior­
ganisation und die staatlichen Leiter haben sich 
deshalb davon leiten lassen, Initiativschichten

gerade in diesen Schwerpunktbereichen zu or­
ganisieren.
Eine weitere Schlußfolgerung war, Initiativ­
schichten über acht Tage laufen zu lassen, Lei­
stungsreserven in größeren Dimensionen sind 
nur über einen längeren Zeitraum und im Zu­
sammenwirken aller am Produktionsprozeß Be­
teiligten zu ermitteln. Leistungsreserven, die 
beständig sein sollen, muß man gründlich te­
sten. In unserem Werk hat sich die Auffassung 
der Parteileitung in der Praxis bestätigt, daß 
es nicht auf eine Vielzahl von Initiativschich­
ten ankommt. Hier trifft das Sprichwort zu, 
lieber weniger, aber besser!
Es hat sich bewährt, Initiativschichten im Kom­
plex vorzubereiten und den Reproduktionspro­
zeß exakt zu analysieren. Dabei wurden für 
diese Schichten in unserem. Werk keine „Treib­
hausbedingungen“ geschaffen. Es waren weder 
zusätzliche Kranbesatzungen da, noch wurden 
andere fördernde Mittel eingesetzt, um viel­
leicht eine höhere Produktivität zu erzielen, die 
später nicht wieder zu erreichen ist.
Die Initiativschicht wurde erst in den Partei­
gruppen beraten, und dann haben die Genossen 
ihre Kollegen in der Brigade mit den Zielen 
vertraut gemacht. Staatliche Leiter, Technolo­
gen und Produktions vor bereiter waren an Ort 
und Stelle und haben die Schicht so organi­
siert, daß ohne größere Störungen gearbeitet 
werden kann. Die Genossen haben dafür ge­
wirkt, daß sich eine vertrauensvolle Zusammen­
arbeit, kameradschaftliches Miteinander zwi­
schen den Arbeitern und den Mitarbeitern aus 
den produktionsvorbereitenden Abteilungen 
herausgebildet hat.
Frage: W ovon hat s ich  d ie  Parte iorganisation  
in  der  polit isch-ideologischen Vorbereitung der  
In it ia tivschich ten lei ten  lassen?
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ihnen besser läuft, wie sie es 
machen. Ehrlich und neidlos 
zollten sie den Problemen, die 
bei uns besser gelöst sind, an­
erkennende Worte, und so man­
che Notiz nahmen sie für ihre 
Bereiche mit.
In unserer Betriebszeitung war 
danach zu lesen: „Die Auswer­
tung wurde von dem Willen ge­
tragen. eigene, schon bessere Er­
fahrungen nicht egoistisch für 
sich zu behalten, sondern sie 
weiterzuvermitteln, eben uns al­
len zum N u t z e n . . Z u  dieser 
Hilfe über den eigenen Zaun müs­
sen wir immer mehr kommen.

Um das alles den Kollegen klar­
zumachen, war neben fachlichen 
Erläuterungen politisch-ideologi­
sche Klarheit zu schaffen. Des­
halb hatte unsere Parteileitung 
verstärkt mit den Genossen, ins­
besondere mit den Agitatoren, 
gearbeitet. Jeden Montag treffen 
sich die Agitatoren zu einer kur­
zen Beratung, zu einem Erfah­
rungsaustausch. So war es für 
die Genossen wesentlich leichter, 
in ihren APO und Bereichen zu 
argumentieren, sie waren besser 
gerüstet für die Diskussion. Auch 
das war ein Beitrag zum Gelin­
gen der Initiativschichten. Diese

enge Zusammenarbeit zwischen 
Agitatoren und Betriebspartei­
leitung wird auch weiterhin bei­
behalten, ganz besonders jetzt, 
wenn es um die „Notizen zum 
Plan“ geht. Auch das ist ein Mit­
tel, um Fehlerquellen in Pro-« 
duktion und Organisation und 
wo sie sich sonst noch einschlei­
chen können, schnellstens zu ent­
decken und zu beseitigen.
Am Ende des Jahres wollen wir 
sagen können, unser Plan ist er­
füllt, wir sind den Forderungen 
des VIII. Parteitages gerecht ge­
worden. Schon jetzt gehen wir 
mit neuen Initiativen dem IX.
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